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Passive Resistenz der Postöeamiea.
Berlin . 8. Dez. Wie das „Berliner Tageblatt " aus

Frankfurt  a . M. meldet, hat die passive Resistenz der
Postbeamten auch auf Frankfurt a. M. übergegriffen.
Ebenso haben die Postbeamten in Heilbronn  erklärt,
datz sie wegen Nichterfüllung ihrer Forderungen nur das
afiernotwendigste Matz von Arbeit leisten werden.
Die Reichsregierung gegen die passive Resistenz.

Bert««, 7. Dez. (AmUich.) Gegenüber der in den letzten
Tagen eingetretenen passive« Resistenz einiger Gruppen von B«.
amte« nimmt die Reichsregterung Veranlassung, zu betonen,
dah sie in der Frage des Beamtenstreiks nach wie vor auf dem
Boden der von der preuhischen Regierung im Einverständnis
mit der damaligen Reichsregierung am 20. Februar 1920 abge¬
gebenen Erklärung steht. In dieser Erklärung heitzt es : „Die
am 10. November 1918 gebildete preuhische Regierung hat in
ihrem Aufruf an das preußische Volk vom 13. Nov. 1918 die
Durchführung der uneingeschränkten Koalitionsfreiheit für alle
Etaatsarbeiter und Beamten als ein« ihrer Aufgaben bezeich¬
net. Auch die gegenwärtige preuhische Staatsregierung erkennt
das Koalitionsrecht der Beamten an. Mit dem Begriff de»
Koalitionsrechts ist aber da» sogenannte Streikrecht nicht un¬
trennbar verbunden. Der Streik ist nur eines der Mittel , die
Erlangung besserer wirtschaftlicher Bedingungen durchzusetzen,
nicht das einzige zu diesem Zweck. Dafür, ob dieses Mittel an¬
gewandt werden darf, sind die aus dem Dienstverhältnis sich
wechselseitig ergebenden Rechte und Pflichten entscheidend. Ist
damit die gemeinsame Arbeitsniederlegung nicht vereinbar, so
ist dem Koalitionsrecht das sogenannte Streikrecht nicht ver¬
liehen. In ihrer Anwendung auf das Beamtenverhältnis füh¬
ren diese Grundsätze dazu, datz der Beamte nicht streiken darf.
Das Beamtenverhältnis ist ein Treuverhältnis . Bei diesem be¬
sonders gearteten Verhältnis bricht ein Beamter, der streikt,
feinen Eid und verletzt seine Amtspflichten, die er übernommen
hat. Den Beamten stehen andere Mittel zur Verfügung, «m
thre Wünsche nachdrücklichzur Geltung zu bringen — Zu dieser
Erklärung wird noch amtlich bemerkt: Die Reichsregierung
kann keinen Unterschied anerkennen zwischen dem Fernbleiben
von der Arbeitsstätte und der Verringerung der Arbeit auf der
Arbeitsstätte, zwischen Streik und sogenannter passiver Resistenz.
In allen diesen Fällen verletzt der Beamte die ihm obliegende
Dienstpflicht. Infolgedessen hat er auch in allen diesen Fällen
die Einleitung des Disziplinarverfahrens mit dem Ziel der
Dienstentlassung und den Verlust seines Diensteinkommens zu
gewärtigen.

Die Dölkerburrdsversamrrrlurrg.
Argentiniens Auffassung über den Völkerbund.

Genf, 7- Dez. Der Völkerbundskorrespondent des argen¬
tinischen Blattes „La Prensa " telegraphiert aus Genf:
Brasilien teilt die Ansicht Argentiniens und der Schweiz,
dah nämlich der Pakt und der Versailler Vertrag zwei von¬
einander völlig verschiedene Dokumente seien, und nur zu¬
fällig aneinander geknüpft feien. Der Beweis dafür ist, datz
Deutschland, obgleich es den Versailler Vertrag Unterzeich¬
nete, kein Nertragsteil des Paktes ist. Man kann also den
Vertrag vom Pakt trennen , um den Pakt zu revidieren,
ohne an dem Vertrag zu rühren . Das ist die argentinische
Theorie , die im Gegensatz steht zu der Auffassung, die Leon
Bourgeois vor der Versammlung verteidigt . Man wird
schlietzlich einsehen, datz Argentinien recht hatte , als es
sagte, der Völkerbund müsse über die Zusatzanträge beraten,
ehe er seine Arbeiten fortsetze; denn Fragen , wie der ar¬
gentinische Vorschlag, berühren die Verfassung und das
Leben des Völkerbundes- In einer weiteren Depesche weist
der Korrespondent darauf hin , daß Argentiniens Verhalten
folgendermaßen definiert werden könnte: Das argentinische
Volk ist ein Volk, das nicht an das Recht glaubt , das der
Sieger verleiht . — Argentinien wehrt sich also gegen die
Auffassung Frankreichs, datz die Völkerbundsmitglieder
auch die Friedensverträge garantieren und als unerschüt¬
terliche Rechtsgrundlage betrachten müssen.

Zur Frage des Rücktritts Argentiniens.
Bern , 7. Dez. Bezüglich des Rücktritts Argentiniens

kommt die „Neue Zürcher Zeitung " zu dem Schluß, es lasse
sich noch nicht feststellen, wie weit heute schon bei den An¬
trägen Argentiniens und Canadas ein Einfluß der Ver.
Staaten wirksam sei. Eicher sei nur , datz in kürzester Zeit
di» Vorlage der Revision des Paktes unaufschiebbar werde.

— Die „Baseler Nachrichten" sind der Ansicht, datz der Völ¬
kerbund nicht nur wegen der Absage der argentinischen De¬
legation , sondern auch wegen des Londoner Diktates gegen
die Aufnahme Argentiniens in den Völkerbund eine be¬
denkliche Krise durchzumachen habe. Werde der verhäng¬
nisvolle Entschluß Argentiniens von anderen Staaten des
lateinischen Amerikas nachgeahmt, so gingen große Möglich¬
keiten für den Völkerbund unter.

Der Schwindel mit Armenien.
Genf, 7. Dez. Die australischeRegierung hat bezüglich der

Hilfsaktion für Armenien angefragt, welche Mittel man zu er¬
greifen gedenke, um den Greueln in Armenien ein Ende zu
setzen und wie Australien dazu beitragen könnte. Haiti sagt
seine moralische Unterstützung zu. Uruguay stimmt dem Be¬
schluß des Völkerbundsrats zu. Panama erklärt sich bereit, zu
den Kosten einer Expedition nach Armenien beizutragen und
Nicaragua wünscht dem Vermittlungsversuch vollen Erfolg. —
Wie wäre es, wenn sich der „Völkerbund" auch über die Aus¬
hungerung Deutschlands und die Unterdrückung Irlands ent¬
rüsten würde?
Amerikas Zurückhaltung tu der armenischen Frage.

Newyork, 7. Dez. Wie „Rewyork Herald" aus Washington
meldet, wurde im Repräsentantenhaus ein Antrag eingebracht,
wonach für den Fall , datz Wilsons Vermittlungsaktion zwischen
Armeniern und Türken erfolglos bleibt, keine militärische und
finanzielle Hilfe geleistet werden darf.

Zur Wer« Lage.
Beschwerde der Entente über

die Reden der Neichsmintfter im besetzten Gebiet.
Berlin , 7. Dez. Dem Minister des Aeutzern sind gestern

von dem englischen und de msranzösischen Botschafter und
von dem belgischen Gesandten drei im Wortlaut überein¬
stimmende Noten übergeben worden, in denen über die
Reden des Reichskanzlers und des Außenministers im be¬
setzten Gebiet Beschwerde erhoben wird - — Die Noten wer¬
den dem Reichskabinett zur Stellungnahme vorgelegt. —
Das ist doch der Gipfel der Unverschämtheit, datz sich unsere
Minister auch noch von der Entente darüber kontrollieren
lassen sollen, was sie reden dürfen oder nicht. Es hat den
Alliierten natürlich nicht gepatzt, datz man ihnen die
Wahrheit  über ihr Verhalten gesagt hat.

Berlin , 8. Dez. Der „Vorwärts"  führt die neue
Entente -Note über die Ministerreden in Köln und Aachen
auf eine Anregung durch die militärischen Besatzungsbe-
hörden zurück und sagt, datz dieser Schritt der Entente den
Deutschen zum Bewußtsein bringe , datz ihre Aeuherungen
auf deutschem Boden einer ausländischen Zensur unter¬
worfen feien und datz selbst die Träger der deutschen Staats¬
autorität dieser Zensur unterlägen . Die Entente könne
hundertmal das formale Recht für sich in Anspruch nehmen,
für unser Gefühl bleibe es das Recht eines siegreichen Mili¬
tarismus . Das Blatt fragt : Wer kann uns verdenken,
wnen wir mit aller Inbrunst den Tag herbeisehnen, an
dem jeder Deutsche auf deutschem Boden ohne Aufsicht von
Generalen frei sagen und schreiben darf , was er denkt?

Unsere Kolonien unter der »Verwaltung-
der Entente.

Dresden , 7. Dez. Der frühere Gouverneur von Deutsch-
Ostafrika, Dr . Schnee, brachte in einem gestern mittag ge¬
haltenen Dortrag den schlagenden Beweis dafür vor, datz es
den Eingeborenen in den bisherigen deutschen Kolonien
unter der Verwaltung der Enteuleregierung jetzt tatsächlich
schlechter geht, als es ihnen jemals gegangen ist. Er wies
auf das Verkommen der Pflanzungen , auf die Mängel der
Rechtsprechung, auf die Ueberhandnahme von Seuchen, auf
die wachsende Unzufriedenheit der Eingeborenen in West¬
afrika , Ostafrika und der Südsee hin . Dir Völkerbund habe
nach Artikel 22 der Wlkerbundssatzung die Verpflichtung,
für das Wohlergehen der eingeborenen Bevölkerung in den
der Mandatsverwaltung unterliegenden Gebieten zu sor¬
gen. Es könne keinem Zweifel unterliegen , datz die Ueber-
tragung der Mandate über seine bisherigen Kolonien auf
Deutschland den Interessen und Wünschen der sie bewoh¬
nenden Eingeborenen am besten entsprechen würde.

Der Neichslagsausschrrtz über den englischen
Abstimmungsvorschlag bezüglich Oberschlefiens.

Berlin , 7. Dez. Der Reichstagsausschuh für auswärtige An-
gelegeirheiten beschäftigte sich heute mit der Antwortnote auf

den englischen Vorschlag über die Abstimmung in Oberfchlesien.
Die Verhandlungen waren vertraulicher Natur. Sie ergaben
gegenüber dem Vorschlag des englischen Premierministers völ¬
lige Einmütigkeit. — Und zwar in ablehnendem Sinne , wie
man hört.

Deutschland zur Unterzeichnung des
deutsch-holländischenWirtjcha,tsabkommens bereit

Berlin , 7. Dez. Die deutsche Regierung hat der nieder¬
ländischen Regierung mitgeteilt , daß sie zur Ratifizierung
des deutsch-holländischen Kohlen- und Kreditabkommens be¬
reit ist. Die deutsche vom Reichspräsidenten Ebert gezeich¬
nete und vom Reichsminister des Aeutzern Dr . Simons
gegengezeichnete Vertragsurkunde befindet sich bereits in
Haag, sodah der Austausch jederzeit stattfiziden kann.

Das ganze griechische Volk
für die Rückberufung des Königs.

London, 7. Dez. Der Athener Korrespondent der „Daily
Mail " berichtet, die Volksabstimmung habe in ganz Grie¬
chenland eine große Mehrheit zugunsten der Rückkehr König
Konstantins ergeben.

Athen, 8. Dez. Nach offiziösen Mitteilungen haben an bei
Volksabstimmung über die Rückberufung König Konstantins
300 000 Wahlberechtigte mehr teilgenommen als an den kürz-
lichen Wahlen zur Kammer. Bon der gesamten Wählermasse
haben sich nur 2 Prozent gegen König Konstantin ausgesprochen.
In den Provinzen haben ungefähr 80 Prozent der Venizelisten
an der Volksabstimmung teilgenommen. Vorgestern Nachmit¬
tag fanden in Athen große Kundgebungenstatt. — Das ist eine
böse Blamage für die Entente.

Englische Stimme « zur griechischen Frage.
London, 7. Dez. „Westminster Gazette" schreibt: Wen,:

man die Ergebnisse der Londoner Alliiertenkonferenz nach¬
prüft , so kommt man zu dem Schluß, datz sie gleich Null sind.
Konstantin wird gestattet , zurückzukehren, Griechenland
darf seine Gesinnung behalten und mit den türkischen Na¬
tionalisten Krieg führen . Das Blatt ist der Ansicht, datz
bald eine neue Konferenz über die griechische Frage not¬
wendig sein werde- Auch den in der Entschädigungsfrage
erzielten Fortschritt schätzt das Blatt gleich Null — „Daily
Thronicle " sagt dazu, datz das griechische Volk für die Rück¬
kehr König Konstantins gestimmt hat . daraus ergebe sich
die Notwendigkeit einer neuen Erwägung seiner Gewinne
in Smyrna und Thrazien . Griechenland könne diese neuen
Gebiete ohne die Unterstützung der Alliierten nicht halten.
Dies sei die Lage, der sich die alliierten Premierminister
gegenübergestellt sehen würden , wenn sie in zwei Wochen
wieder zusammenkämen, es sei denn, d. - bis dahin König
Konstantin Selbstverleugnung bewiesen habe. — Das sind
sog. liberale Stimmen des Englands , das bekanntlich den
Weltkrieg für die „Freiheit " der kleinen Völker geführt hat.

Das sagenhafte bolschewistisch-englische
Handelsabkommen.

Moskau , 6. Dez. Die Eowjetregierung hat die britische
Regierung um eine direkte und klare Antwort auf die Frage
ersucht, ob sie bereit sei, ein Handelsabkommen zu schließen
und in nächster Zukunft Friedensverhandlungen in Lon¬
don oder an einem anderen lneutralen ) Ort zu eröffnen.

Frankreich und Sowjetrutzland.
London, 8. Dez. Wie verlautet , teilte Leygues auf der

letzten Konferenz der Alliierten in London mit, datz Frank¬
reich sich weigere, amtliche Schritte bezüglich der Wieder¬
aufnahme der Handelsbeziehungen mit Rußland zu tun.
daß es aber bereit sei, französischen Privatunternehmern zu
gestatten , mit Rußland Handel zu treiben.
Französisch-amerikanischer Streit

um die deutsche« Kabel.
London, 6. Dez. Die „Times " erklärt aus Washington:

Der Stillstand in den Verhandlungen der Internationalen
Kommission, die sich mit der Frage der ehemaligen deutschen
Ueberseekabelbefaßt, ist hauptsächlich auf den Konflikt zwi¬
schen Frankreich und den Ver- Staaten bezüglich des deut¬
schen Kabels zurückzuführen, das in Emden endete und von
Frankreich durchschnitten wurde und nach Brest geleitet
worden war . Wie angenommen wird , haben die Ver . Staa¬
ten es abgelehnt , dem Kabel die amerikanischen Landes¬
oorteile zu gewähren , wenn Frankreich darauf bestehe, da»
Kabel zu behalten.



Amerika und der Friedensvertrag.
Paris , 6. Dez. Senator Mc- Cormiknes , der die Frage

des wirtschaftlichen Wiederaufbaues Frankreichs und Mit¬
teleuropas prüfen soll und soeben in Calais eingetroffen
ist, erklärte einem Mitarbeiter des „Petit Parisien ", er
halte es für wahrscheinlich, daß der Kongreß eine Ein¬
schließung annehmen werde, wonach der Friedenszustand
zwischen den Vereinigten Staaten und Deutschland herge¬
stellt werden soll.

Die amerikanischen Rüstungen.
Washington , 7. Dez- Der Schatzsekretär hat dem Kon¬

greß die Voranschläge für 1922 unterbreitet . Sie belaufen
sich auf 4654 Millionen Dollar . Das ist eine Zunahme von
einer Milliarde Dollar gegenüber dem laufenden Jahr , je¬
doch eine Verminderung von 211 Millionen , verglichen mit
oem vorigen Jahre . Für das Heer sind 699 Millionen und
für die Marine 658!4 Millionen Dollar ausgeworfen.

Ausland.
Oestreichische Eifenbahnbeamte für Holland.
Berlin , 7. Dez. Wie der „Berliner Lotalanzeiger" aus Wien

meldet, hat sich die holländische Regierung bereit erklärt, 3000
österreichische Staatsbeamte für Eisenbahnzweckezu überneh¬
men. Zahlreiche Beamte haben sich bereits gemeldet.

Deschanel wieder unternehmungslustig.
Paris , 6. Dez- Nach umlausenden Gerüchten wird sich

Deschanel als Kandidat für die nächsten Wahlen aufstellen
lasten. Deschanel soll diese Nachricht einem Mitarbeiter des
„Excelsior" gegenüber bestätigt haben. Der Expräsident
soll in einigen Wochen vollständig wiederhergestellt sein. —
Was wir von Anfang an gesagt haben , die „Geisteskrank¬
heit " des Herrn Deschanel war nur gemimt, und nicht ein¬
mal gut . Jetzt wird er sich also wieder in die Kammer oder
den Senat wählen lasten. Ja , bei den Franzosen ist alles
möglich.

Zum irischen Aufstand.
London, 7. Dez. Wie „Daily Mail " aus Dublin meldet,

drangen Hilfspolizisten in das Dubliner Rathaus ein, als der
Stadtrat gerade über die Möglichkeit eines einmonatigen Waf¬
fenstillstands verhandelte, und verhafteten eine Anzahl Per¬
sönlichkeiten.

London, 7. Dez. Arthur Henderson, der Vorsitzende der von
der englischen Arbeiterpartei zur Untersuchung der Lage in Ir¬
land eingesetzten Kommission, ist gestern nach London zurückge¬
kehrt. Er erklärte, der starke Wunsch nach Frieden sei noch nie
unter allen Klassen Irlands so verbreitet gewesen, wie augen¬
blicklich. Henderson trat nachdrücklich für die Einleitung offi¬
zieller Verhandlungen zur Herbeiführung eines Wafsenstill-
stands ein.

Das angelsächsische System in Mexiko.
Paris , 5. Dez. (Havas.) Die mexikanische Gesandtschaft de¬

mentiert die Gerüchte über die Ermordung des Präsidenten der
Republik, Generals Obregon, und führt sie aus eine Verwechs¬
lung mit General Billa zurück, der bei einem Mordversuch
schwer verletzt worden ist, besten Motive rein persönlicherNa¬
tur sind.

SmiMU
Dom Untersuchungsausschuß.

Berlin , 7. Dez. Der erste Unterausschußdes Untersuchungs¬
ausschusses des Reichstags nahm heute früh einen Bericht des
Sachverständigen Grafen Montgelas über die Rüstungen, so¬
wie über die Einzelheiten der Mobilmachungen in sämtlichen
kriegführenden Staaten entgegen. In der nächsten Sitzung wird
Prozessor Hönninger über die Vorbereitungen der russischen Re¬
gierung zum Kriege Vortrag halten.

g) Nit gehn tan tat's.
Humoreske von L. Anzengruber.

Das waren für die Zeit , da es sich um Arbeit im Freien
handelte , ersprießliche Vermahnungen , um närrischen Eifer¬
süchteleien vorzubeugen, weil doch ernstlich keine Ungebühr
zu befürchten stand, wo man sich allorts vom hohen Him¬
mel herunter durch Gottes Auge bewacht wußte ; bei der
winterlichen Haus - und Stubenarbeit aber blieb man sich
ohnehin gegenseitig unter Augen.

Tie rauhe Jahreszeit kam allmählich heran und der
Jokl und die Sephin setzten das Ehehülstenleihgeschäst fort.
So oft sich der junge Nachbar, einer Verrichtung halber,
beim Krautschneider einstellte, war dieser nicht in der Lage,
irgend welche auffällige Bemerkung zu machen; Hans und
Eretl gaben sich kurze Reden und beim Verabschieden unter
der Türe drückten sie sich kaum die Hand. Die beiden zeig¬
ten sich ebensowenig gesprächig in Gegenwart der Sephin,
wenn Gretl zur Aushilfe in das weiße Häuschen herüber-
gekommen war , aber da erforderte es dann doch die Schick¬
lichkeit, daß beim Heimgange der Nachbar die Nachbarrn
wenigstens bis über den Steg begleite ; dieser mußte jedoch
vdn einem auf das andere Mal an Länge zunehmen, denn
sonst war es nicht gut erklärlich, warum Hans zu solchen
Eeleitgängen immer mehr Zeit gebrauchte und immer
später zurückkam.

Für diese naheliegende Annahme schien aber die Sim-
merlsephin gar nicht empfänglich, denn sie empfing den Zu¬
rückkehrenden mit spöttischen Blicken und spitzen Worten.
„Ich schau' dir nur so zu." keifte sie, „ich schau' dir lang zu
und bered' nix. (Die gute Frau widersprach sich hier mit
der ihrem Geschlechts eigenen Neigung , das Gegenteil von
dem Gesagten zu tun und vom Getanen zu sagen.) Mach'
du Dummheiten auf dein' eigene Faust, wie s' aber für

Amtliche Bekanntmachungen.
Betreff: Reisebrotmarken.

Die bisherigen Reisebrotmarken großen Formats haben nur noch
Gültigkeit bis zum 31. Dezember 1920. Ein Umtausch derselben in
neue ist nicht gestattet.

Vom 1. Januar 1921 ab find demgemäß nur noch die neuen
Marken(kleines Formats ausschließlich gültig.

Calw, den 4. Dezember 1920.
Kommunalverband Calw: Oberamtmann Gös.

Ein Ueberschichtabkommen für Oberschlesien.
Berlin , 8. Dez. Zum Abschluß des Ueberschichten-Ad-

kommens in Oberschlesten melden die Morgenblätter aus
Beuthen , daß von den durch die Ueberschichtengeförderten
Kohlen ein Drittel nach der Tschecho-Slowakei geht, zwei
Drittel Deutschland zugute kommen werden. Das Abkom¬
men gelte für 5 Monate - Man rechne in dieser Zeit mit
einer Mehrförderung von 1 Million Tonnen.

Die Unterstützung der Polen in Oberschlesien
durch die Entente.

Berlin , 8. Dez. Laut „Berl . Lokalanzeiger" hat die in¬
teralliierte Kommission in Oberschlesien verfügt , daß zur
Wahrung der Interessen der polnisch-sprechenden Bevölke¬
rung ein technischer Oberpostbeirat und bei den einzelnen
Anstalten technische Postbeiräte angestellt werden, die be¬
rechtigt sind, den gesamten Betrieb genau zu kontrollieren.
— Nach einer Meldung der „Tägl . Rundschau" erfährt das
„Genfer Journal ", daß der von den Deutschen gestellte An¬
trag auf Ausweisung Korfantys aus Oberschlesien abge¬
lehnt worden ist-

Rücktritt des Senats von Bremen.
Bremen , 8. Dez- Der aus Mitgliedern der Deutschen

Volkspartei und der Deutsch-Demokratischen Partei be¬
stehende Bremer Senat ist auf Grund eines einstimmig ge¬
faßten Beschlusses zurückzetreten, weil er bei dem Verhalten
der sozialdemokratischen Mehrheit der Bürgerschaft die
Geschäfte nicht weiter führen zu können glaubt . Nach der
bremischen Verfassung kann in solchem Fall ein Drittel der
Bürgerschaft verlangen , daß ein Volksentscheid darüber her¬
beigeführt wird , ob der Senat zurücktreten oder die Bürger¬
schaft neu gewählt werden soll. Dieses Verlangen ist von
den bürgerlichen Mitgliedern der Bürgerschaft gestellt wor¬
den Bis zu diesem Volksentscheid führt der bisherige
Senat die Geschäfte weiter.

Mord an der eigenen Mutter.
Danzig, 7. Dez. Am Samstag ermordete in Langfuhr der

22jährige Kaufmannslehrling Erich Lange, Sohn eines Eisen-
bahnobersekrelärs, seine Mutter rn der elterlichen Wohnung
durch Erdrosseln mit einem Handtuch. Der Täter lebte mit
seinen Eltern in Unfrieden und wollte die Abwesenheit feines
nach Berlin versetzten Vaters benutzen, um von seiner Mutter
Geld zu erhalten, das sie ihm verweigerte. Nach Begehung der
Tat legte er die Leiche der Mutter auf das Bett in der Mäd¬
chenkammer. fesselte ihre Hände und steckte- ihr einen Knebel
in den Mund, um einen Ueberfall vorzutäuschen. Bis Mitter¬
nacht trieb er sich in der Stadt umher und war auch in einem
Kino. Als er gegen Mitternacht versuchte, in der elterlichen
Wohnung zu übernachten, wurde er festgenommen. Et ist ge¬
ständig. _ _

Aus8>M mid Lund.
Calw, den 8. Dezember 1920.

Kammermusikabend
der Spöhrerschen Höheren Handelsschule.

* Zu den ständigen Einrichtungen künstlerisch wert¬
voller Darbietungen , die die Leitung der Spöhrer 'fchen

mich amal aus der stachen Hand liegen, dann sein wir s
g'schiedene Leut ', und du kannst geh'n, wie d' kommen bist,
als Vettelbub '."

Der Hans lächelte dazu jedesmal so tölpisch, daß seine
Beteuerung , er denke nicht daran . Dummheiten zu machen,
kein volles Zutrauen erweckte.

Während sich also die alte Henne ihres jungen Hahnes
versichert hielt , so daß sie es nicht einmal für nötig fand,
um das Ausstiegen zu hindern , ihm die Flügel zu stutzen,
und nur für den Fall , als es ihm auf fremdem Miste besser
behagen sollte, sein ökonomisches Verderben in erschreckende
Aussicht stellte, machte sich der alte Hahn wegen seines
jungen Huhnes viel schwerere Sorgen.

Etlichemal schon hatte der Krautfchneiderjokl vom Fen¬
ster aus die beiden jungen Leute beobachtet, wie sie lang¬
sam im eifrigen Gespräche, nach je ein paar Schritten inne¬
haltend . an den Steg herankamen , sich auf dessen Gelän¬
der stützten und nicht eher von einer Stelle rückten, bis das
Holz unter ihren Händen warm geworden war , und dann
nicht weiter als um etliche Spannen . Zeit und Geduld
verlor der Alte darüber , er trommelte an den Scheiben
und erging sich in ungeduldigen Ausrufen , so oft er eines
von beiden einen Fuß vor den anderen setzen sah. „No-
no - wird 's ! - Was dö sich Zeit lasten! — So —
wieder a Ruckerl! — Und noch a Schrittl ! — Was s' doch
z' verhandeln haben miteinand ' ? — No, endlich! — Geht 's
doch füri ? — Werv 'n mer doch noch vor Morgen z' Haus
treffen ?"

Möglich, daß der Krautfchneiderjokl moralischer dachte
wie die Simmerlsephin , wenn auch, gleich den meisten Män¬
nern , nicht nur für seine Person , sondern nur was die Ehe¬
hälfte anlangte , möglich, daß er instinktiv auf den Gedanken
verfiel , der so instruktiv in fast allen „Psychologien der
Liebe" behandelt wird : daß das Weib , besten Leibesleben

Höheren Handelsschule sich jedes Semester zu vermitteln an¬
gelegen sein läßt , gehören auch die Kammermusikabsnde,
mit denen das anerkennenswerte Bestreben verfolgt wird,
den Schülern und geladenen Gästen die bedeutendsten klas¬
sischen Kammermusikwerke in möglichst einwandfreier Ge¬
stalt vorzusühren , und dadurch auf Haus - und Kammer¬
musik anregend und fördernd zu wirken. Die guten Ver¬
bindungen , die Herr Dr . Erwin Weber  als ausübender
Musikfreund anzuknüpfen Gelegenheit gehabt hat , ermög¬
lichen es ihm. stets geeignete Kräfte zu gewinnen . So
hatten sich diesmal neben den Herren Ludwig und Lutz
Etsenlohr  von Stuttgart , die de ' kichern der Kon¬
zerte als wohlgeschulte Violinisten in guter Erinnerung
sind, bewährte Berufskünstlerinnen zur Verfügung gestellt,
als 1. Geigerin Frl . Holland - Stuttgart . Lehrerin am
dortigen Konservatorium , die seit einiger Zeit erfolgreich
in der Oeffentlichkeit auftritt und in Vertretung des ver¬
hinderten , ebenfalls hier bekannten Herrn Kurt Ruoff-
Stuttgart die Konservatoriumslehrerin Frl - Kayser-
Stuttgart . Das Programm brachte die besten Repräsen¬
tanten der Kammermusik: Haydn, Beethoven und Mozart.
Das Haydn'sche Streichquartett D-moll Op- 76 Nr . 2. das
mit zu feinen schönsten Kammermusikwerken gehört, wurde
prächtig wiedergegeben: von besonderem Reiz war das zarte
und feine Andante und das rhythmisch wohl ansprechende
Menuetts . Ebenso wirkungsvoll wurde das köstliche An¬
dante con moto aus dem Streichquartett Op. 18 Nr . 5 von
Beethoven gestaltet, mit seiner frischen, hochgemuten Auf¬
fassung und der weichen warmen Tongebung . An dem
letzten Vortrag , dem Streichquintett E -Moll von Mozart,
das als das bedeutendste Quintett des Komponisten ange¬
sehen wird , beteiligte sich Herr Lutz E i sen l oh r - Stutt¬
gart sViola ). Das thematisch groß angelegte Stück zeigt
trotz des leichtflüssigen Mozart 'schen Metodienreichtums
eine vornehme schöne, reine Linie , die namentlich im Al¬
legro Menuetto und in den Schlußsätzen zum Ausdruck
kommt, während tiefe Empfindung und reiche Tonschönheit
des Adagio ma non troppo auszeichnen. Das Zusammen¬
spiel war vortrefflich; jedes Stück, jeder Satz wurde tech¬
nisch einwandfrei gegeben, und musikalisch fein herausge-
arbeitet , was in besonderem Maße auch für die durch die
erste Geige geführten Sätze gilt . Der Beifall war so stark,
daß sich die Künstler zu einer Dreingabe entschließen
mußten. Eine Abordnung der Schüler der Anstalt brachte
den Dank der Zuhörer noch besonders zum Ausdruck; die
Damen wurden durch eine Blumenspende geehrt.

Kartoffelgabe der Landwirtschaft.
Bis Anfang Dezember wurden in ganz Württemberg für die

wirtschaftlich Schwachen 63 MO Zentner Kartoffeln gesammelt,
die zu einem Preis von 20 durch die Erzeuger abgegeben
wurden. Ueber 1000 Zentner wurden durch die Landwirte un¬
entgeltlich zur Verfügung gestellt. Im Bezirk Oebringen sind
3300 Zentner für wirtschaftlich Schwache gesammelt worden.
Wäre die Sammlung einen Monat früher veranstaltet worden,
so würde das Ergebnis sicher ein überraschend großes gewesen
sein. Ein Beweis dafür, daß in der Landwirtschaft noch viel
Gemeinsinn und guter Wille vorhanden ist.

Der Stand der Maul « und Klauenseuche.
Nach einem amtlichen Bericht der Tierärzte ist in der letzten

Hälfte des November bei der Maul - und Klauenseuche ein Rück¬
gang zu verzeichnen. Am 15. November waren noch 1037 Ge¬
meinden mit 20 059 Gehöften verseucht, am 1. Dezember da¬
gegen nur noch 1021 Gemeinden mit 16 447 Gehöften. Am stärk¬
sten betroffen ist der Donau- und Schwarzwaldkreis, aber auch
der Neckarkreis ist noch stark verseucht.

sogar durch das Liebesieben verändert werde, durch letzteres
noch „tiefere Eindrücke empfange", und daß er dieses Em¬
pfangen fürchtete, kurz er beschloß, der Sache nimmer länger
ruhig zuzusehen, sondern ihr ein Ende zu machen und für
künftighin seine Eretl von der Cimmertin abzuholen und
selbst nach Hause zu führen.

Bei der nächsten dazu schicklichen Gelegenheit aber , er
mochte sich verspätet haben, oder sein Weib früher als sonst
von da drüben weggegangen sein, waren schon Hans und
Grell aus dem Häuschen gegenüber getreten , als er den
Fuß über die Schwelle setzte. Doch kam dieser Zufall dem
Jokl nicht ungelegen, denn er dachte, nun könne er leicht
erhorchen, was eigentlich die beiden miteinander zu ver¬
handeln hätten und worauf begreiflicherweise seine Neu¬
gierde schon lange gespannt war . Er mochte sich das nicht
entgehen lasten und schlich im Schatten des Pserdestalles,
der nahezu bis an den Steg reichte, vorsichtig dahin

Das erste, was er zu hören bekam, war ein tiefer
Seufzer des Hans , dem dieser alsbald die Worte folgen
ließ : „Nimmer zum Aushalten , sag' ich dir ! Mußt ' ich, wo¬
hin geh'n und woher was nehmen, ich rennet auf und davon "

„Na eben," sagte daraus die Gretl in verweisendem
Tone, „wann d' nit weißt, wohin geh'n und woher was
nehmen, so bered' lieber nix !"

„Ich kann's aber nix wie bered'n und d'rum will ich
dös auch; 's wär ' ja ganz gut zum Auskommen mitein¬
ander , wann nur mein Weib anders sein möcht' , wie die
is ! Sie is so viel gach (jäh ), daß s' nit amal schaut, ob
s' ein 'm mit der Hand in d' Haar oder in d' Augen g'rat 't,
und tut so überg 'scheit, als müßt' s' mich erst austlären,
daß der Gans , was af ein 'm Fuß steht, der andere nit sahlt,
und alt wird s' von Tag zu Tag mehr ; ich mag mer nit
vorstell'n, was dö für a Anseh'n kriegt, bis ich in d' besten
Monjahr ' knmm-" (Fortsetzung folgt.)



Die Siedlungsfrage in Calw.

Auf die Einladung im Calwer Tagblatt an alle Siedlungs-
Interessenten fand am Samstag Abend im Restaurant „Bür¬
gerstube " eine stark besuchte Versammlung statt : bedauerlicher¬
weise konnten in dem Lokal nicht alle Platz finden . Gemeinde¬
rat M a y begrüßte die Versammlung und betonte , daß auch hier
wie anderwärts endlich Schritte zur Linderung der Wohnungs --
not gemacht werden müssen , denn nicht zuletzt sei es die Woh¬
nungsnot , die zu der Zermürbung des Volkes beigetragen habe.
Herr Stadtschultheitz Kühner  gab nun interessante Auf¬
klärungen über die Finanzierung eines Siedlungsunternehmens.
Da der Einzelne nicht in der Lage sei, auf eigene Kosten zu
bauen , will das Reich unvcrzinsliä )« Darlehen bis zu einem be¬
stimmten Betrag , zunächst auf 2» Jahre , geben , praktisch jedoch
wird von diesen Darlehen wohl kaum mehr etwas in die
Retchskasse zurückflietzen . Auch die hiesigen Industrien wollen
in entgegenkommender Weise einen Bettrag leisten . Die Stadt
Ealw selbst wird durch die bevorzugte Lieferung von Bauholz
und Betonierschotter das Unternehmen weitgehendst unter¬
stützen,- ebenso darf angenommen werden , daß die Sparkassen
unter Bürgschaft der Stadt Darlehen zu günstigen Bedingungen
geben . Herr Stadtschultheitz berechnete an einem Beispiel , datz
nach Abzug dr " -m angeführten Beiträge z. Z . ein Eigenheim
um den Betrag von etwa 20—20 000 erstellt werden könne,
wovon etwa 0000 anzuzahlen wären . Der Bewohner des
Hauses wird trotz der unverzinslichen Zuschüße von Reich und
Industrie unumschränkter Besitzer des Hauses samt Grund und
Boden , nur behält sich die Baugenossenschaft bei Vcräuherung
des Gebäudes das Vorkaufsrecht unter Einrechnung aller Auf¬

wendungen für Verbesserungen , die der Besitzer gemacht hat,
vor . Durch diese Bestimmung soll etwaiger Spekulationsabsichl
Vorschub geleistet werden . Es wurde auch noch darauf hinge¬
wiesen , datz sich später ein solches Unternehmen schwer finan¬
zieren laßen werde , da die für diese Zwecke jetzt bereitgestellten
Reichsmittel wohl bald erschöpft sein dürfen und auf spätere
Zuschüße nicht mit Bestimmtheit gerechnet werden kann . Bei
der hierauf einsetzenden freien Aussprache wurde auch die Bau¬
platzfrage erörtert . Unter den in Frage kommenden Bauplätzen
wie Calwer Hof , Kannegütle bei der neuen Handelsschule,
Steinrinne parallel zur Uhlandstrahe , Steckenäckerle bis zum
Oettingerfchen Anwesen und Kapellenberg waren von den An¬
wesenden die meisten für letzteres Baugelände , doch mutzte da¬
rauf ausmerksam gemacht werden , datz dieses Gebiet erst durch
einen Straßenbau erschlossen werden müßte . Für die Liebhaber
der Bauplätze des sog. Kannegütle könne sofort mit Bauen be¬
gonnen werden . Da jedoch die dort verfügbare Fläche für höch¬
stens 6—10 Heimstätten ausreicht , sich aber jetzt schon über 20

Vaulustige gemeldet haben , wird wohl in Bälde ein weiteres
Bauquartier erschlossen werden müssen . Im weiteren Verlauf
des Abends wurde ein provisorischer Arbeitsausschuß gebildet.
Weitere ernsthafte Interessenten können sich in einem den , - st
stattfindenden öffentlichen Vortrag über das Siedlungswesen
melden.

Zur deutschen Krnderhilfe.
Wenn , nach sechs schrecklichen Jahren fortgesetzter Opfer , wir

Alle, die hier gemeint sind, des Heischens . wie des Gebens müdge-
worden wären , — wer könnte es uns verdenken! Und doch heißt
eS nochrinmal die Kraft zufammennehmen!

Diesmal gilt es den Kindern . Deutsche Kinder sind am Ver¬
sinken und Erliegen in der Not dieser furchtbaren Zeiten!

Ach, daß doch kein Vater -, kein Mutterherz , das seine Kinder
wohlbehütet und versorgt weiß , kühl bleiben könnte bet dem schreck¬
lichen Wort : „Kinder in Not ! '

Wir dürfen jetzt nicht Schuldige suchen, nicht anklagen . nicht er¬
wägen , nicht zögern ; wir müssen nur Helsen, nur beifpringeni

Und wenn es die Kinder derer wären , die Leid über uns gebracht
haben , deren Wege und Wollen wir nicht verstehen, nicht billigen
können, wir dürfen dennoch nicht zur Seite schauen in Bitterkeit , wir
dürfen nicht abrechnen, wenn der Schreckensruf durchs Land fliegt:
„Kinder in Not !"

Sie sind unser aller Zukunft und Hoffnung , diese Kinder , um
deren Leben und Gesundheit es jetzt geht. Wer weiß denn , ob nicht
unter den Edelsten , unter denen , die jetzt am Erliegen sind, der
Retter ist, der einstmals die Brücke findet von Bruder zu Bruder,
von Klaffe zu Klasse! Diese Brücke, die wir Heutigen so vergeblich,
so hoffnungslos suchen! Die Retter kommen gerne aus der Tiefe!
Wer weiß denn , ob nicht das eine Kinv , dessen Gesundheit wir
Leben gerettet wird durch Dein Scherflein , seine Dankesschuld der
einst wird abzahlen mit Zins und Zinseszinscn an Deinen Kindern,
die heute keiner Hilfe bedürfen und deren Weg Dir eben scheintl
Unentrinnbar und unentwirrbar ist unser Aller Leben und Geschick
inetnandergeflochten . Keiner ist, dessen Leid und Not , oder dessen
Glück und Freude nicht zurückwirken würde auf Dich ! Trüben oder
kirren , süßen oder bitter » Wellen gleich, kommt irgendwie an Dein
eigenes Ufer her , was um Deinen Nebenmenschen brandet an Trübem
oder Klarem , an Bitterem oder Süßem . Ist dir 's um echtes Men¬
schentum zu tun , so glaube dies und handle danach ! Nichts anderes
kann uns erlösen Hilf Deinem Nächsten, ja , auch Deinem Fernsten,
— so hilfst Du Dir ! Auguste Supper.

*

Teknach , 7 . Dez . Am letzten Sonntag Nachmittag fand
im Gasthof zum „Faß " ein Violinkonzert der bei uns vom
letzten Herbst her in gutem Andenken stehenden Künstler
M o r l a n g - Stuttgart und B e z n e r - Tuttlingen statt.

Wieder war das Programm nach Auswahl und Anord«
nung geschmackvoll zusammengestellt . Dem Ernste der Zeit
und der Weihe des Zwecks ( ein Ehrenmal für die gefalle¬
nen Krieger Teinachs ) entsprechend (vielleicht auch im Hin¬
blick auf dis Wiederkehr des 150 . Geburtstages von Beer¬
hoven ? ) wurde der Musikvortrag mit Beer ., einge¬
leitet . Den Uebergang zu dem Scherzo von Dittersdorf
und dem sprudelnden und blendenden Allegro Pugnanis
bildeten das Präludium und die Fuge E -moll für Violine
von Bach und ein Larghetto von Mozart . Eine Bachfuge
auf der Violine rein zu spielen , stellt einfach fabelhafte An¬
forderungen an die Kunst des Spielers . Aber Morlang
spielte wie immer mit glänzender Vogenführung mühelos,
geistvoll und — alles aus dem Gehör ! Noch einmal : Mor¬
lang gestaltet und spielt mit Seele sowohl beim Larghetto
als im rasendsten Allegro - Ein dem Violinspieler eben¬
bürtiger Partner am Klavier ist Bezner . Wahrlich , Mor-
langs Anforderungen als Klavierbegleiter gerecht zu wer¬
den , ist nicht leicht ! Aber Herr Bezner war der schwere»
Aufgabe vollauf gewachsen . Der Beifall war stark : ein Be¬
weis dafür , daß klassische Musik , klassisch vorgetragen , seine
Wirkung auch auf den Laien hat . Zuletzt besten Dank auch
den Veranstaltern des Konzerts.

Neubulach , 7. Dez . Nach längerer Pause versammelten
sich am letzten Sonntag die Mitglieder des Ortsvereins des
Evang . Bundes , um von dessen Vorstand , Herrn Schulrat
Dr . Mosapp  aus Stuttgart , einen Vortrag über „Evan¬
gelisches Rückgrat in Volk , Staat und Kirche " entgegenzw
nehmen . Der Redner wies auf die Verbrennung der Bann¬
bulle durch den Reformator Dr . Luther hin und begründete
weiter die Notwendigkeit des Zusammenschlusses der evang
Christen in dem evang . Bunde , der dazu berufen sei, dev
Schild des Protestantismus hoch zu halten und den Ge
fahren gegenüber gewappnet zu sein . Die Anwesenden folg¬
ten mit Teilnahme den Ausführungen und mehrere Teil¬
nehmer traten als Mitglied der Ortsgruppe bei.

(SCB .) Leonberg , 6 . Dez . Der Bezirksgewerbeverband
dem 20 Vereinigungen angehören , hat über den Infam
menschlutz mit dem Vezirks -Eewerbeverein beraten . Der
Zusammenschluß soll bis 1. Februar 1921 in Kraft treten.

(STB .) Tübingen , 7. Dez . Die Typhus -Epidemie im Wi>
helmsstift hat schon 25 Opfer ergriffen , die in die Klinik geschasst
wurden , darunter die zwei Repetenten Fröhlich und Stegmann.
Als erstes Todesopfer der Seuche starb der junge Theologe
Guido Hassel aus Stuttgart.

<sur oie « chriitleitung oerantw . : Otto seit mann.  Calw
Druck und Verlag der A Ölickläger ' icben Bucbdruckerei Calw

Dezirksarbeitsamt
(für die Oberamtsbezirke Calni und Nagolds.

Lederstraße 17S Fernsprecher 1VS

An die Herren GeWfkinWer und Fabrikanten!
Eine unserer wichtigsten Ausgaben ist die Sorge für

die Unterbringung der ins Berufsleben htnaustrctenden
Knabe » und Mädchen in einer Lehre. Die luiigen Leute
werden in einer >!chen einer geregelten Beschäftigung zu-
geführt , erhalten die nüage tüchtige berufliche Heranbildung
und werden damit ungleich wertvollere Arbeitskräfte und
Persönlichkeiten , als wenn sie beruflich nicht geschult werden
oder gar »»mittelbar in die Fabrik gehe».

Leider ist heute die Möglichkeit der Unterbringung
der Heranwachsenden Jugend in Lehrstellen stark zurückge-
gangen , so daß im nächsten Frühjahr für viele keine Lehr¬
stellen gesunden werden können . Die wirtschaftlichen und
sozialen Nachteile , die Schäden , die dein Handwerk , der
Industrie und dein Handel daraus erwachsen, wie die sitt¬
lichen Gefahren für die Heranwachsende Lugend bedürfen
kaum besonderer Hervorhebung.

Wir glauben annchmcn zu dürfen , daß alle Kreise des
Handwerks ' der Industrie und des Handels in ihrem Teil,
und selbst unter gewissen Opfern und Schwierigkeiten , be¬
reit sind, diesen Nöte » unseres Heranwachsenden Geschlechts
zu steuern und sich bereit zu finden , soweit es ihnen mög¬
lich ist, Lehrlinge aufzunehnien.

Wir richte» daher an alle Beteiligten die dringende
Bitte , in ihrem Geschäftszweig möglichst vielen jungen Leuten
die Möglichkeit einer beruflichen Ausbildung zu geben,
keine Lehrstelle unbesetzt zu lassen und im kommenden Früh¬
jahr mindestens einen oder so viele Lehrlinge aufzu¬
nehmen , als ihnen überhaupt möglich ist.

Anmeldungen nimmt außer dem Arbeitsamt der
Berufsberater Herr Gewerbeschulrat Aldinger , Calw
entgegen.

Calw , den 6. Dezember 1920.
Berwalter : Proß.

Zahlungsaufforderung.
Personen die mit Bezahlung fälliger Holzgelder . Pacht

geld, Feuerwehrabgabe . usw noch !m Rückstand sind werden
an die msbaldige Bereinigung hiemit erinnert.

Calw , den 7. Dezember 1920.
Stadtpslege : Frey.

Murer-Gesuch.
Für die Baustelle Fabrikneubau Schenck

in Birkenfeld  werden

Maurer eingestellt
Gustav Fahrer , Baugeschäft , Pforzheim.
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Teilhaber gesucht,
still oder tätig , für nachweisbar oufbliihendes Unternehmen.

3V- SVV00 Mk.
Angebote unter A . 3 . 287 an die Geschäftsstelle ds . Bl.

Forstamt Enzklösterle.

SMHolz-Bnkms
Es werden 1700 Fi-

Ta - und Fostockholz z»,n
Kauf angebolen . Das in der
üblichen Weise zerkleinerte
Stockhoiz ist in N u nneter
gesetzt, hat . da es zu», größte»
Teil in unmittelbarster Nähe
derStaalsnraßeE »zklöstcrle-
Witdbad sitzt, äußerst giiirstige
Abfuhr und ist von tadel-
loierBeschaffcnheit .Liebhaber
wollen Angebote pro Raum-
Meier späiestens bis Mitt¬
woch, IS . Dezember 1920
beim Forstamt einreichcn.

Ein jüngerer , fleißiger

Arbeiter
findet Beschäftigung bei

E . Wvrner , Färberei.

Suche tätige
Beteiligung

bis 100000 Mk . an gewinn¬
bringendem Unlernehmen der
Holzindustrie Sägewerk od.
ähnliche Industrie im Na¬
goldtal bevorzugt.

Aussührl . Angebote unter
H . B , 280 an die Geschäfts-
stelle des Blattes -_

Unmöbliertes

Zimmer
mit Küche , an alleinstehende
Frau zu vermieten . Be¬
dingung ist die Besorgung
eines Junggesellenhaushalts.
bestehend aus Wohn - und
Schlafzimmer , mitzuübe»
nehmcn . Schriftl . Angebote
unt . r C . N . 284 an die
Geschäftsstelle ds . Bi.

Einen großen , bereits neuen

Kessel
mit Zubehör

hat zu verkaufen
Fr . Bolle , Kurhaus Mon»
buch» Station Monbach-

Neuhausen.

Zimmerflinte
noch neu , Kaliber 6 mm hat
zu verkaufen . Wer sagt die
Geschäftsstelle des Blattes.

Schreiner -Innung.
Nächsten Sonntag,  den 12. ds ., mittags 1 Uhr,

findet im Gasthaus zum „ Waldhorn"

in Stammheim

eine Versammlung
für alle Mitglieder , welche sich nach auswärts betätigen
wollen , statt . Vollständiges Erscheinen ist erforderlich und
können sehlende Mitglieder vorerst nicht in unsere Ber-
Kauss-Bereinigulig ausgenommen werden.

Der Borstand : Karl Buhl.

Bad Liebenzell.
Wegen Wegzug verkaufe ich am Freitag , den 10 Dez»

vormittags >/,9 Uhr und nachmittags 1 »/, Uhr im frühere»
Gasth . zue „ Linde " , Bes. Eugen Sattler , gegen Barzahlung:

2 vollständige polierte u . lackierte Schlaf¬
zimmer -Einrichtungen , 3 weitere voll¬
ständige Betten , 1 Sofa , 1 gepolsterten,
sowie andere Sessel und Stühle , Tische
große u . kleine , Kästen , Glaser -Kästen,
geeignet zu e.nem Küchenbüfett, Kommode,
Nachttische , teils mit M >rmor, 2 neue
Gläserfchwenktische m . Ablauf , 2 Hack¬
blöcke , einer für Metzger geeignet , 1 Bade¬
wanne , 1 großer eiserner Garderobe-
u . 2 Schirmständer , Spiegel , 1 Regu-
lateur , Uhren und Bilder , 1 etwa 3 m
hohe Bockleiter , etwa 60 til-Fässer,
verschiedener Größe , 10V geschliffene V2--
Ltr ., u. 20 1 Ltr .- Flaschen , 100 Wein - ,
80 Biergläser , 2 Sektkühler , 1 Wasch-
mange , 1 Rauchkasten , bereits neu,
1 Wirtschaftsherd . 160x94 . 1 Eis¬
kasten , 1 vollständige Badeeinrichtung,
sowie allgemeinen Hausrat.
Liebhaber sind eingeladen.

Stadtinventierer Kolb.

Hanfreibe.
Empfehle den Hanfpflanzern des Bezirks und Um¬

gebung meine nrueingerichtele

Hanfreibe.
Gute Bedienung wird zugesichert.

Heinrich Frey . Wildberg.
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^ppsrste , KtsssÄge-äppsrale , elektr. Oelen,

porlüm Veräünster , Kllnxeljracker

Hermann l. ur
LIektrotecknIsckes Lperial- Oesckstt

81 '0H6äiri'
Verksuks- QescbSite:

Xüiilgstr. 50 NolrAsrtenstr. IS

Weihllllchten komm!
und Ziehharmonikas

werdku noch wie neu
repariert,  wenn dieselben

sofort gebracht werden.
Daselbst große Auswahl in

neuen und gebrauchten

Harmonikas
zu Fabrik - Preisen.

Aus Wunsch erhält Käufer
Unterricht von Meisterspieler

Hohnloser

Gcbr.HvhnloscrLCo.,Pforzheim. F'N
aus Bozen (Tirol ).

Alte  können auf neue  eingetauscht werden.
Fortwährend auch An - u . Verkauf
von gebrauchten  Harmonikas.

WeHnnchtr-
Kerztii

in weiß und farbig,
iPak 24 Sick . M .4.20

Wochs-Kerzen
Paket 9 Mk „ empfiehlt

R . Hauber.

Selbstlade-
Pistole

Kaliber 6,SS (7 Schuß ) samt
Munition u. 2 Leder-Etu !»
hatzu  verkaufen.

Wer sagt die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Schönen , neuen, schwarzen,
Cheviot -, sowie

Tuch-

ugAnz
billig abzugeben.

Wer . sagt die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Zu verkaufen:

Wafchkeffel
oval , neu . Einsatz 49X24.

Bolallensliinder,
Kiilder-Vetllade,

kurze schwarze

Frarrenjacke
Zwinger 294.

Leichterer Pferd
gut im Zug , wird auf einige

Wochen in gute Hände

leihweise abgegeben.
Wo sagt dir Geschäftsstelle

de« Blatte ».

Simmozheim.
Einen 19

Mo » , alten

'... Zucht-
Farren,

unter zwei die Wahl hat zu
verkaufen
Fritz Kost , Farrenhalier.

Bereits neues

Sofa
abzugeben bet

Gustav Wiedmann,
Altburgerstraße.

Mterernakrte
-Kinder und Erwachsene-

er -biolsn sickr
Lurch Lcri regelmäßigerr GebrcmcS

DnOeikerL Ettvech-NakrMg

Wkmfß Aerztlich eu»p,ohlen.
Verlangen Sie Grattsprob«

und Prospekt in den Apotheken
und Drogerie «.

sl
aus la Esche von 100 Mk . ab

Carl Schlaich.

Ill Such-liM
CarSotineuis

enipflehlt
Alfred Pfeiffer,

Baumaterialien -Handlung

Koch-Salz
in Io Iutesäcken

Preis mit Sack 30.— Mk.
ohne Sack 28 — Md.

Herm . Kurz » Liebenzell
(vorm . Louis Scharps)

_Telefon 11 ._

Tuchanzug
dunkelblau , (Cutaway ), sehr
guter Stoff , für gr. schlanke
Figur , ist sofort preiswert
zu verkaufen.
Nähere » B . May , Salzg.

Für Minderbemittelte ein

uie wiederkehrendes Angebot in

Herren -Hüten
Verkauf findet direkt in meiner Fabrik statt.

Ich hatte Gelegenheit einen großen Posten Rohware zu billigen Preisen rin-
zukaufen , daher dieser außergewöhnlich billige Preis . Da die Nachfrage sehr groß
ist, beeilen Sie sich, damit Ihnen diese Gelegenheit nicht entgeht.

_ I 3n allen Größen und i - , „ h
42 . - / Farben . Seriell k- Z _ I» Nu » ne»«U» ?? aen, -nl

Serie I
Mk. Nur neueste FormenI

Außerdem kommt ein Posten

Konfirrnanden -Hüte
zum Verkauf.

^ Stück Mk 38 . — n

KlIIMil «Mg AU PUU
nur Scheuernstratze8. Telefon Nr. 3383.

Sonntags geöffnet  von 12—S Uhr.

Reubulach , dens. Dez. 1920.

Danksagung.

Für di» herzliche Teilnahme welch« uns
zuteil wurde anläßlich des Hinscheidens unsere»
lieben Gatten , Vater », Schwiegervaters , Groß¬
vater «. Bruders und Onkels

Mols NW.
Wundarzt,

für die trostreichen Worte de» Herrn Stadt-
psarrers , den erhebenden Gesang der Sänger¬
adteilung des Schwarzw . Vereins und der
Schülerinnen und Schüler , sowie die Beglei¬
tung der Militär - und Veieranenvereine von
Neubulach , Altbulach . Oberhaugstett und Lie-
belsberg , für die vielen Blumenspenden und
für die überaus zahlreiche Begleitung aus Nah
und Fern zur letzten Ruhestätte , sagen auf
diesem Wege innigsten Dank.
2m Namen der trauernden Hinterbliebenen:

die Gattin: Anna Frölich.

Liiv . « « .ovseri
ttomöopalk u . walurkeilpraklikei'

vkv UL8L « « I .l.
8oti >II« r-plat - : 78 , 2S

8peri » ldek » »tt>Iu«ltz llurcti LeiLlukldLäer » ritt

stiassoxe . ^ utzeaäisxnose . llnnuntersuctmntz

Vita Ist bol jeöer Lekanälunx mitrubrinxe»
WM - p >-» » >»

Spreekreit : WerktsAs 10 bis 12 Ukr vorm., 2 dis 8
Okr aocbmittaxs. Sonntags 10 bis 12 Okr vormittags.

Umsonst
bekommen Sie nichts, aber zu einem anständigen Preise
liefere ich Ihnen eine

prima Haarkette
als passendes Weihnachtsgeschenk.
2 . Odermatt , Friseur , Calw beim Bahnhof.
WM- Ferner empfehle Kamm - und Bürstenwaren,
Mund -, Zahn -, Haar - und Kopswasser , Ge¬

fickt » -. Haut - und Zahn - Creme.

Teinach , den7. Dezember 1920.
Todes -Anzeige.

Verwandten , Freunden und Bekannten
machen wir hiemit die traurige Mitteilung , daß
mein lieber Mann , unser lieber Pater . Bruder,
Onkel und Großvater

IOnn Fuchtmun
Glasermeisteru . Gemeindepfleger
am Montag abend s Uhr, nach längerer Krank¬
heit sanft verschieden ist.

Uni stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen:

Die Gattin : Kath . Fuchtman«
mit ihre« Kindern.

Beerdigung Donnerstag nachmittag 2 Uhr.

Ealm » den7.Dezember 1920.
Statt Karten.

Danksagung.

Für di« vielen Beweist herzlicher Liebe
und Teilnahme dir meine liebe Schwester

Pauline KWs
während ihrer laugen Krankheit und ich bei
dem Tode derselben erfahren durfte , sowie für
die vielen Kranz - und Blumenspende », den
erhebenden Gesang des Kirchenchors und den
Herren Ehrenträgern spreche ich meinen tief¬
gefühlten Dank aus.

Die Schwester : Emilie Killgus.

Eine» Tag vsr teiu Erscheine«ivilien
größere Anzeige» ansgegeben werde».
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